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Im soeben erschienenen und wiıederum sehr anregenden Abschlußband der vierbändıgen
"Studien den Stempelsiegeln AusSs Palästina/Israel”" publızıert KELL einen 1sher

unveröffentlichte: teatıt-Skarabäus “  aus dem achlass  n VOonNn GIVEON! Dieses Stück

ze1g einen schreıtenden Mannn mıt herabhängenden Armen und ıne hıeroglyphische
Beischrıift, dıe lem Anschein nach den 1te! Jm]-r (mr Dr) und den Personennamen Jb$
enthält. Miıt dem Personennamen hat sıch dann ın einem Nachtrag
befaßt”, TE1NC| dem Ergebnis kommen, "angesichts der unge.  en Sıtuation
der Vergleichsnamen und der Vielzahl eventueller Anschlüsse auf ıne eindeutige
Interpretation verzichtet werden" musse.

Beıide Autoren aben vermutlıiıch übersehen, GIVEON bereıits auf das Stück und

seine Beischrift eingegangen ist, und WaTlT 1mM ahmen seiner 1szelle n econ Look al

SOIMNEC nscribed Scarabs 1983)* Hıer transliteriert GIVEON die Beischrift mıt Imy-r
'IbS, zugleich einen on einem VonNn ARTIN präsentierten Sıegel herzustel-

len‘  , dessen Beischrift VOoN ARTIN Imy-r r  NWI i m3 Arw] gelesen worden se1l Statt

des 'T möÖchte GIVEON jedoch heber ’IhbY lesen, da das Von ARTIN als m3

gedeutete "]ıttle rectangular sıgn under A ledigliıch der UC| se1 Damıt hätten WIT

schon mıt wWwel Belegen des JbY auf Sıegelamuletten tun

KEEL, Studıen den Stempelsiegeln aus Palästina/Israel I OBO 135, reıburg-
Öttingen 1994, 714f mıiıt 244 Abb.19) und alfe! 19.1

AT NE.  9 Der Personenname }{‚ in KEEL, Studıien, 235-240

GIVEON, eCOoN! Look at SOMNC Inscribed Scarabs, 67, 1983, 33-37, g1bt
seiınem ersten Abschnuitt (331) die Überschrift A} 'Ib, ’IbS, Un 75 SOMIMNEC prıvate names”.

*Vgl MARTIN, Egyptian Administrative and rivate-Name Seals, Oxford 1971,
14, Nr. (Pl



GIVEON MaC| auch darauf aufmerksam, dıe scheinbar sınguläre Schreibung des

PN> mıiıt einem vorangestellten Zweisilbenzeichen Jb chen und folgender phonetischer
Komplementierung auf einem VON RANDL bearbeıteten Sıegelamulett Von e1Ir el-

Balah® ıne Parallele habe Diıese Inschrift wollte ‚RANDL In TEe1N Zeilen lesen:

n1) Imy-r pI SS Overseer of the house, secrıbe

whm-‘nh Ib, repeating lıfe

Ib“ Ib w/

TOtLZ dieser Anordnung ll RANDL aber ıne "specılal feature  ” beobachten

phonetic completion of the ame and the epiıthet incısed before the amMec instead of

er ıt, 15 sual” Zur weıiteren Erklärung 11l sıch amı ehelfen, möglıch sel,
"that the artısan forgot the second iıne and added it at the end er than dıscardıng the

SCaTrad Gegenüber dieser komplıizıerten Annahme MOC.| GIVEON her dıe sung
anzweiıfeln und das Zeichen anders lesen: "The sıgn of the scribe’s outfit stands iın thıs ASC

for sn  EF and ID (kıd) and phonetic complements stanı for (heart) usual in this ame  n8 Es

handele sıch arum ıne "exceptional writing for alrly well-known personal ame of the

1ddle Kingdom: Dl nlbu9 diese Deutung Z kann die Voranstellung des

Böckchens auf rein graphisch-ästhetischen Motiven beruhen Dies INa uch für den

anstehenden Fall gelten, das Böckchen eben In der rechten Miıtte des vals

untergebracht worden ist. Dıe geschickt dısponıierte NSCANTN1 auf dem VON ARTIN

publızıerten Sıegel omm dagegen ohne Umstellung du>s

°”SCHNEIDER, yx, 235 bemerkt dazu, ihm die Schreibung "sonst nıcht ekannt” selL

Vgl BRANDL, Scarabs, beads, amulets and finger nMngs, 1n DOTHAN,
Excavations aft the Cemetery of e1Ir el-B. M 10, 1979 (84-91), mit 86f

’BRANDL, Carabs, Beim ıtat der Translıteration BRANDLs hat GIVEON,
eConN! lo0k, 33 den Tıtelbes:  teıl iın der ersten Zeıle’ und die Nennung des Namens

1ın der zweıten weggelassen.
°GIVEON, econ loo0k,
?Weiteres diesen bel GIVEON, Second 100Kk, und 3 9 Anm u. mit

1nwels auf Dıe ägyptischen Personennamen } Glückstadt 1935, ’  9
MARTIN, Seals, 115



Bedeutsamer ist die rage der Namensıinterpretation. Es dürfte dus methodischen Gründen
ratsam se1n, ITOLZ des weıtgespannten, dıachron eschriebenen Spektrums phonetisch
vertretbarer nNnscChlusse 1m semiıtischen Sprachraum doch eher auf ıne assıfızıerung der

Möglichkeiten hinzusteuern, dıe den synchronen Gleichungen eindeutig ıne gewichtigere
Posıtion einräumt. nsofern ist 1ın dem beeindruckenden TSEN!: der VOnN

diskutierten Namensformen das ZU aägyptischen Mittleren Reıich und ZUu1 Zwischenzeit

zeıtgenössısche ägyptische und außerägyptische aterıal bevorzugt ehandeln

Von den beiden hieroglyphischen R  g dem Frauennamen j-b3-5T daus Ed{fu (13 Dn X
und dem ZUT Genüge bekannten Namen des Beduinenfürsten jb$3 dus dem Tab des Num-

otep in Beni assan (12 Dyn.) darf dem letzteren doch ohl größeres Interesse

zukommen, als dies für unNnseIen Zusammenhang zugesteht. on GIVEON

hat, freiliıch ohne zögern, diesen ergleichsnamen 1Ns Spiel gebracht‘‘. Selbstvers  d-

ıch hat SCHNEIDER völlıg Recht, WENnNn von einer unmittelbaren Gleichsetzung uNseIcs

JjbS mit /b$3 absieht, da jbs3 1UT mıiıt dem semitischen ’hSr (ugar. verbunden werden
kann!? Dennoch kann der 1Inwels auf die frühe Transkrıptionsprax1s N1IC| genugen, einen

Vergleich der Namensformen grundsätzlıch den en egen

Der hat miıt seiner Zıtation 1m men einer herausgehobenen Ilustration ıne

innerägyptische Posıtion ‚WONNCN, die damıt rechnen läßt, ıne Ägyptisierung,
uch ıne Moullıerung des auslautenden -r erfahren konnte. Der Name wiırd also och

während der Dyn N1C| mehr ’ab(i)-Yar, sondern 1)-Yaj 02 ausgesprochen worden

sein. on die ursprünglıche onnotatıon eın Vater] ist Fürst” einer weıblichen

Trägerscha: nıcht 1m Wege gestanden. So ist denkbar, der ’ab(i)-Yar 1)-Saj
sowohl 1n Edfu wıe aber uch auf den beıden biısher bekannten palästinischen Tabaen

belegt ist und amı einen Jüngeren Aussprachestan: widerspiegelt.

'“Vgl dazu NE: Der Personenname |5‚ 236 mıt 1nwels auf dıie Korrektur
der hieroglyphischen Wiıedergabe in Personenmamen 1,82,9, durch
MEULENAERE, Contributions la Prosopographie du Moyen Empıire, 81 Supp-
lement, 1981 (77-85),

"Vg1 GIVEON, econ look, 13

llvgl NE  9 Der Personenname ’bS, 236 mıiıt Anm GOEDICKE,
Abı-Sha(i1)’s Representatıon ın Ben1 Hasan, 21 1984, 203-210 *



Es ste] demnach nıchts 1m Wege, auch den dus dem bekannten Namen ’BYSY (MTI
’AbiSaj, vgl 1Sam 26,6-9 u.Öö.), mıiıt der arıante ’BSY (MT ’AbSaj, vgl 2Sam 10,10 u.Öö.)

1nNns ple) bringen, obwohl dieser Name meist als Kurzform des ’BYSLWM (MTT)
’Äbi$alom) aufgefaßt wird!®. ach 2Sam 23,18 ist 03a| Tuder Abischa, Sohn der Zeru]ja,
nNnIuhrer der "Dreißig". 1ese wahrscheimnliche Institution ist bereıits Von ELLIGER

mıit der aägyptischen admıiınistrativen Einrichtung des königlichen Stabs der "Dreißig"
ın Verbindung gebracht worden!*. Diıeser ontakt könnte die Annahme begünstigen,
der nNnIuNnrer der vielleicht uüuSs ägyptischen Verhältnissen übernommenen Einrichtung
einer polıtischer Leibgarde einen Namen getiragen hat, dem auch ıne aägyptische
Vergangenheıt zugesprochen werden kann Der 1nwels auf Abıschaıl als hef der Kereter
und Peleter. eben ohl einer Leibgarde Davıds (vgl 2Sam 20:6f)!?. Mag ın
die gleiche Rıchtung gehen, obwohl hier wıederum 1Ur Vermutungen angestellt werden
können.

BVgl dazu H Gesen1us, Auflage, 1987, 7 GOÖRG, Abischal, L-1S (mıit
Fragezeichen). SCHEEX; Abıshal, ABD (24-26), rechnet eben mıit der
Möpglichkeit. Miıt gewissem echt ist aber uch auf die enlende Belegbarkeıt einer olchen
amensabbrevıatur aufmerksam gemacht worden, vgl NE:  9 Der Personenname
’bS, DA

"Vgl ELLIGER; Dıe dreißig Helden Davıds, PJ 51 1935 (29-75), 66f. Vgl auch
GÖRG, Dreißig, I, 448f.

15Vgl dazu GÖRG, D 546


